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Berlin den 26. Oktbr. Des Königs Majeftät 
haben den bei dem Land- und Stadtgerichte zu Gum⸗ 
binnen angeſtellten Ober-Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
Weiß zum Juſtizrath zu ernennen geruht. 


Der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Kabinets-Courier 
Rohmann, iſt von Wien hier angekommen. 

Der Attaché bei der Koͤnigl. Franzoͤſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft am hieſigen Hofe, von Breſſon, iſt 
als Courier nach Paris abgereiſt. 
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Frankreich. 

Paris den 18. Oktober. Dem Constitutionel 
zufolge, hätte der Marſchall Soult Anordnungen 
getroffen, die Garniſon der Hauptſtadt durch die in 
den benachbarten Departements befindlichen Trup⸗ 
pen zu verftärfen, ET 

Die Entlaſſung des Herrn von Soint-Nignan als 
Präfekten des Departements der Niedern Loire und 
ſeine Erſetzung durch den neuen Pair Herrn Mau⸗ 
rice Duval haben in Nantes große Unzufriedenheit 
erregt. Die neueſten Blätter aus dieſer Stadt mel⸗ 
den, daß viele Offiziere der dortigen National⸗Garde 
beſchloſſen hatten, dem neuen Praͤfekten den uͤblichen 
Beſuch nicht abzuſtatten. An der hieſigen Börfe 


erzählte man gefiern, die Regierung habe unange⸗ 


nehme Nachrichten aus Nantes erhalten und es ſeſen 
dort Unordgungen ausgebrochen, die das Einſchrei⸗ 
ten der Truppen noͤthig gemacht hätten, Die Res 


gierung ſoll den Befehl ertheilt haben, jene Unruhen 
energiſch zu unterdrücken. Der Platz Kommandant 
von Nantes, Oberſt Simon-Lorière, der ſich auf 
Urlaub in Paris befand, iſt geſtern auf ausdruͤckli⸗ 
chen Befehl des Kriegs⸗Miniſters auf ſemen Poſten 
abgegangen, nachdem man ihm nur zwei Stunden 
zu den Reiſe⸗ Anſtalten bewilligt hatte. s 
Der National behauptet, die Doctrinairs ſpielten 
unter der jetzigen Regierung dieſelbe Rolle, wie die 
Jeſuiten unter der Reſtauration und ſeien beſtimmt, 
dem Buͤrger⸗Koͤnigthume denſelben Dienſt zu er» 
weiſen, den die Jeſuiten dem rechtmäßigen Adnig⸗ 
thume erwieſen hätten, 5 a 

Die fogenannte conſtitutionnelle Kirche feierte am 
vorigen Sonntag abermals einen Gottesdienſt; es 
war eine große Meſſe und eine Predigt des ſoge— 
nannten Apoſtels über feine Miſſion augekuͤndigt; 
beide konnten aber nicht beendigt werden. Der ſo⸗ 
genannte Apoſtel Merigot ſprach in ſeinem Vortrage 
gegen die Römiſche Kirche, den Papſt und die Bi: 
fchdfe, und veranlaßte dadurch einen ſolchen Tu⸗ 
mult, daß er ſich nicht mehr hoͤrbar machen konnte 
und es zwiſchen den Anhängern und den Gegnern 
der conſtitutionnellen Kirche zu einer Schlägerei kam. 
Nur mit Mühe gelang es einem herbeigeeilten Po⸗ 
lizei-Commiſſair, den Saal durch Truppen räumen 
zu laſſen. Der Streit zwiſchen beiden Parteien dauerte 
auf der Straße fort. Die Behörde hat aus dem 
9 055 alle Kirchen-Geraͤthſchaften hinwegraͤumen 
laffen, ; ; 

Ju dem Dorfe Saint⸗Caſt (im Dept. der Nord: 
küſten) hat die Cholera fo fürchterlich gewüthet, 


daß ſaͤmmtliche geſunde Einwohner, ohne die Todten 


zu beerdigen, aus demſelben auswanderten und die 
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zurlickbleibenden Kranken ihrem Schickſal uͤberließen. 
Sobald der Offizier des in einem benachbarten Dorfe 
liegenden Truppen-Detaſchements hiervon Nachricht 
erhielt, begab er ſich mit einem Theile deſſelben nach 
dem verlaſſenen Dorfe, ließ die Todten beſtatten und 
blieb mit feiner Maanſchaft dort, um die ungluͤck⸗ 
lichen Kranken zu pflegen. 


Man hat in der Artillerieſchule in Metz Verſuche 


gemacht, Mittel zu finden, die Citadelle von Ant⸗ 
werpen in einem moͤglichſt kurzen Zeltraume zu neh⸗ 
men, um ihr, im Falle eines Angriffs, nicht Zeit zu 
laſſen, die Stadt zu zerfidren. Es liegt in Folge 


dieſer Verſuche ein Plan vor dem Kriegs miniſtekium, 


nach dem man hofft, die Citadelle in wenigen Stun⸗ 
den in einen unhaltbaren Steinhaufen zu verwandeln. 


Er beſteht in einer Vorrichtung, durch die man aus 


einer Entfernung von 4. bis 500 Toiſen eine Art 


Bomben fchleudert, die 400 Pfund Pulver enthalten. 


Durch außerordentliche Gelegenheit hat 
das Frankf. Journal folgende Nachricht aus Paris 
erhalten: „Wir vernehmen fo eben von der Spa⸗ 
niſchen Geſandtſchaft eine Neuigkeit, die, wenn ſie 
ſich beftätigte, von der hoͤchſten Wichtigkeit wäre, 
Man behauptet, daß der Koͤnig von Spanien zu 
Gunſten ſeiner Tochter abgedankt, und die Regie⸗ 
rung der Königia uͤbertragen habe. Er ſoll dieſen 
Entſchluß in Folge von Berichten uber die Stim⸗ 
mung des Volks in verſchiedenen Provinzen des 
Reichs gefaßt haben, welche ſich in dem Augenblick, 
als das Gerücht vom Tode des Königs ſich verbrei⸗ 
tete, ſchon für Don Karlos erklaͤrt hätten.“ 

nch and 

Von der Niederelbe den 21. Oktober. Der 
Botſchafter von Frankreich am Kaiſerl. Ruſſ. Hofe, 
Marſchall Mortier, iſt in Begleitung ſeines Bot⸗ 
ſchaftsſecretaͤrs, Prinzen v. Eckmühl, aus St. Pe⸗ 
tersburg über Lübeck in Hamburg eingetroffen, um 
ſeine Reiſe nach Paris fortzuſetzen. f 

In Stockholm iſt das Protokoll über die mit dem 
Frh. v. Düben und v. Vegeſack bis zum 3. d. einſchließ⸗ 
lich vorgenommenen Verhoͤre erſchienen, wobei an 
Aktenſtücken nur ein Brief des letztern vorliegt, und 
faktiſch uͤbrigens nichts weiter erhellt, als daß, nach 
des Hrn. v. Duͤben Ausſage, derſelbe mit dem Prin⸗ 
zen Guſtab in Wien auf dem öffentlichen Spaziergan⸗ 
ge einige, durchaus unbedeutende Worte gewechſelt. 

Großbritannien. 

London den 19. Okt. Man ſchreibt aus Fal⸗ 
mouth vom Mittwoch Morgen: „Stündlich erwar- 
ten wir ein Schiff aus Liſſaben und von hier wird 
ein, mit einem Regiment Belgiſcher Truppen (der 
ehemaligen Fremden- Legion) angekommenes Schiff 
heute nach Porto abgehen.“ 

Die Times geben jetzt eine etwas abweichende Ver⸗ 
fion von dem 7ıften und 72ſten Protokolle, wornach 
ſich am Schluſſe Lord Palmerſton darauf beſchränkt 
haͤtte, fein Leidweſen darüber zu bezeugen, daß ſich 
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die Bevollmächtigten Oeſterreichs, Preußens und 
Rußlands noch nicht im Stande befänden, wirk⸗ 
ſamen Mitteln beizuſtimmen, Herr v. Mareuil aber 
dieſem, auch von ihm bezeugten Leidweſen einen 
Vorbehalt für feine Regierung beigefügt hatte, zur 
Vollziehung des, mit Belgien abgeſchloſſenen Trak⸗ 
tates auf ſolche Weiſe zu verfahren, wie das Recht, 
das fie beſitze, dazu ermächtige uod wie der Inhalt 
der von Frankreich eingegangenen Verbindlichkeiten 


und fein Infereſſe es erheiſchen mochten. 


Das Schiff Cambrian kam geſtern aus Mauri⸗ 
us an und brachte eine, heute in unſern Blättern 
zu leſende Adreſſe der Brittiſchen Kaufleute daſelbſt 
au den K. Statthalter Sir Chs. Colville um Nichts 
zulaſſung des K. General⸗Procureurs Hr Jeremie 
mit, als die mit dem Frieden, dem Gluͤck und Wohl 
aller Klaſſen der Einwohner durchaus unverträglich 
ſeyn würde, * 

Das Wichtigſte, was in den Nachrichten aus 
New⸗MYork bis zum 25. v. M. enthalten iſt, dürfte 


die durch Gen. Major Scott aus einem Schreiben 


an ihn von dem Agenten in Prairie du Chien vom 
28. Auguſt einberichtete Gefangennehmung des ſ. g. 


Schwarzen Falken (Black Hawck) und des Prophe⸗ 


ten, dieſer beiden Hauptleiter des, ſonach nun wohl 


beendigten Indiauerkrieges wider die V. St. ſeyn. 


Sie wurden durch die Winnebagoes 
und abgeliefert. E 

Die bedeutende Einfuhr von Mehl aus Indien 
nach Liverpool erklärt ſich nach einem Artikel der 
Times dadurch, daß ein großes Handlungshaus 
in Kalkutta vor einiger Zeit, mit einem Koſtenguf⸗ 
wande von 60,000 Pfd. Sterl. Dampfmahlmühlen 


feſtgenommen 


am Ganges errichtet habe, um die Eingebornen 


mit gutem Mehle zu verſehen. Dieſe wollten indeß 
von dem, von Europäern angefertigten Mehl nichts 
genießen, weil dies gegen ihre Religion und Grund— 
fäße fei.. Die Eigenthümer der Mühlen ſahen ſich 
durch dieſe unerwartete Schwierigkeit beinahe zu 
Grunde gerichtet, und wußten nun nichts Anderes 
zu thun, um wenigſtens einen Theils ihres Kapi⸗ 
tals zu retten, als, das Mehl auszuführen, 

Der Sun will verſichern, die franzoͤſiſche Regierung 
habe, um Preußen zu verſoͤhnen und um jeden Vor 
wand aus dem Wege zu raͤumen, ſich dem Einmar⸗ 
ſche der franzoͤſ. Truppen in Belgien zu widerſetzen, 
demſelben angeboten, in die Veſetzung Venloo's und 
des belg. Theils von Luxemburg zu willigen, um 
als Garantie der Räumung des belgiſchen Gebiets 
von Seiten der Franzoſen zu dienen, ſobald der Zweck 


ihres Einmarſches erfüllt ſeyn wurde. 


Der Herald verſichert, Fürft Lieven, Baron 
Weſſemberg und Baron Neumann haben eine 
Art von Charte blanche nach dem Haag befürdert, 
des Inhalts, daß Rußland und Oeſterreich, da ſie 
die Protokolle und Befchlüffe der Konferenz mit un⸗ 
terzeichnet, Hand in Hand mit Großbritannien und 
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Frankreich gehen würden. Dieß ſtimmt jedoch, fo 
bemerkt hierbei dieß Blatt, ſchlecht mit jener andern 
Nachricht überein, wonach 20 ruſſiſche Linienſchiffe 
nach dem Texel beordert ſind. er 

Der NMessager meldet Folgendes aus London 
vom 17.: Auf ſicherem Wege hat man in Erfahrung 
gebracht, daß Dom Pedro in dieſem Lande erwar⸗ 
tet werde. Man glaubt, daß er auf dem Dampf: 
boote „Echo“, daſſelbe, welches den Marg. v Pal⸗ 
mella nach Portugal gebracht, ankommen werde. 
Man betrachtet die Entfernung Dom Pedro's aus 
Oporto als das einzige Mittel, der konſtitutionnellen 
Sache in jenem Lande den Sieg zu verſchaffen. Das 
allzuheftige Verlangen Dom Pedro's, Kaiſer, 
Regent, General, Admiral, Staatsminiſter, Bi: 
ſchof, Soldat, Kanonier, ꝛc. zu ſeyn, und feine be⸗ 
ſtaͤndige Einmiſchung in Alles und überall, feine Ge: 
wohnheit, Alles befehligen, Alles leiten zu wollen, 
haben feine Freunde entmuthigt, fo daß fie darauf 
beſtehen, daß er ſich unverzüglich entferne. Uebri⸗ 
geus ſcheint es, daß es einer Abtheilung Migueliften 
gelungen ſei, die Batterie des Kloſters Serra zu 
zerſtoͤren und 45 Geſchüͤtzſtucke zu vernageln! Die 
Pedroiſten machen von dieſer Expedition, nach welcher 
ſich die Migueliſten wieder zuruͤckgezogen, nicht die 
geringſte Meldung; allein die Sache ſcheint nichts 
deſtoweniger ſich dennoch ſo zu verhalten.“ ri 

Der Standard enthält die Nachricht, in der City 
habe ſich das Gerücht verbreitet, daß am 3. bei Opor⸗ 
to eine große Schlacht vorgefallen und Dom Pedro 
gefallen fei, Nichts deſtoweniger habe man von der 
Ankunft eines Schiffes aus Portugal nichts vernom— 
men. Der Albion kennt ein anderes Gerücht, wos 
nach die migueliſtiſche Flotte Oporto blokire. 

In der City cirkulirt eine Petition der Torys, wel⸗ 
che dahin zielt, die Expedition gegen Holland zu ver= 
hindern. Man verſichert, daß auch die Königin 
10 0 1 an den Verzoͤgerungen in dieſem Be- 
treff ſei. 5 

Die Briefe aus Dublin ſprechen nur von den Rei: 
bungen und Vorfällen zwiſchen dem Volk und der 
Polizei. Ganz Irland iſt in einem Zuſtand der Re— 
bellion. Man ſchickt neue Truppen dorthin zur 
Aufrechthaltung der Ruhe. Die Bauern aus Mo⸗ 
ancoin und der Umgegend athmen nur Rache wegen 
der vor einigen Tagen aus ihrer Mitte Gefallenen; 
ſie find in großer Anzahl verſammelt, und drohen, 
die bewaffnete Macht anzugreifen. Die Behoͤrden 
laſſen Artillerie und Truppen kommen, um ihnen 
ſolche entgegenzuſtellen. 

pg n de n. 

Madrid den 9. Oktbr. Man bemerkt mit ſehr 
gegründeter Verwunderung, daß der Koͤnig, deſſen 
Name allen Erlaffen. während der erſten Paroxys⸗ 
men feiner Krankheit voranſtand, nach feiner Gene: 
jung die Attribute der Koͤnigswuͤrde feiner Gemah⸗ 
lin übergeben hat und daß die Königin in der Fülle 
ihrer ſouverainen Gewalt Befehle erlaſſen hat, wel⸗ 


che nie die Regierung ihres Gemahls geziert haben. 
— Die heutige Hofzeitung publicirt ein Amneſtie⸗ 
Deeret für alle, in den Gefaͤngniſſen Madrids ſo⸗ 
wohl als irgendwo im Königreiche feſtgehaltenen Ge⸗ 
fangenen. Obgleich dieſe großmüthige Handlung von 
ihr auf Rechnung des begluͤckten Geburtstages ihrer 
alteſten Tochter, der Prinzeffin Maria Iſabella, ges 
ſetzt wird, ſo kann ſich doch niemand erwehren, in 
einer fo umfaſſenden Maaßregel der Wohlthötigkeit 
die Nothwendigkeit wahrzunehmen, die Meinungen 
und die Herzen um eine neue Gewalt her und um 
ein anderes politiſches Syſtem zuſammenzuziehen, 
das ſehr verſchieden von dem iſt, nach welchem bis⸗ 
her gehandelt worden. Demnach iſt es faſt natür⸗ 
lich, zu ſchließen, daß die angeführte Herſtellung der 
Geſundheit des Königs nur zum Zwecke gehabt hat, 
die Verzögerungen nicht noch zu verlängern, welche 
zur Organiſation einer neuen Regierung erforderlich 
ſind, die Europa anzuerkennen Bedenken tragen 
würde, falls fie nicht von dem legitimen Könige fanca 
tlonirt wäre, 8 
Am 7. erſchien eine Verordnung der Koͤnigin, wel⸗ 
che auf den 18. d. die Wiedereröffnung aller der 
Univerſitaͤten des Koͤnigreiches beſtimmt, die durch 
Verordnung des Koͤnigs unter dem Einfluſſe der 
entlaſſenen Miniſter geſchloſſen wurden und man 
wird leicht fuͤr Spanien eine Zukunft vorausſehen 
koͤnnen, die auch einen mächtigen und guͤnſtigen Eine 
fluß in Hinſicht auf den Sieg der Waffen D. Pe⸗ 


dros in Portugal haben wird. 


General Zambrano iſt zum General⸗Capftaln von 
Neu⸗Caſtilien ernannt. Calomarde (von dem es 
gewiß ſeyn ſoll, daß er alle erforderlichen Schritte 
gethan, um D. Karlos gleich nach dem Tode Ferdis 
nauds als König zu proclamiren) und Graf del Ale 
cudia find gefaͤnglich nach zwei Forts geſchickt wor⸗ 
den. Es wird die Abſetzung aller jetzigen Generale 
Capitaine erwartet; ſo wie auch die Einberufung 
der Cortes, um das neue Thronfolge-Geſetz zu ſans⸗ 
tioniren, ; 


> Vermiſchte Nachrichten. 

Goͤrlitz den 23. Okttober. Geſtern Nachmittag - 
um 4 Uhr find Karl X. und ber Herzog von An⸗ 
gouleme, unter ihren bekannten Inkogniko⸗Namen, 
hier eingetroffen, haben hier übernachtet und find 
heute früh um acht Uhr in Begleitung des Oeſterrei⸗ 
chiſchen Generals von Coudenhoven, der fie hier 
erwartete, nach Prag, ihrem einſtweiligen Aufent⸗ 
haltsort, abgereiſt. Der Herzog von Borde aux 
wird heute nachfolgen. 


Man ſchreibt aus Luzern vom 29, September: 
„In einem Dorfe nächſt Luzern findet morgen eine in 
ihrer Art hoͤchſt ausgezeichnete und baroke Volksbelu⸗ 
ſtigung Statt. Es ſind fünf Kaͤſe von abgeſtuftem 
Werthe als Preife ausgeſetzt, welche diejenigen ge⸗ 
winnen, die, unter ſich wetteifernd in der Kunſt der 
Verzerrung, nach dem Urtheile der Kampfrichter die 
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‚auffallendften und lächerlichften Geſichter ſchneiden. 
uf ſolche Weiſe verſteht der Wirth des Ortes eine 
große Zahl von Zuſchauern und Gaͤſten anzulocken. 
Por einigen Jahren fiel der erſte Preis unverhofft ei⸗ 
nem bloßen Zuſchauer anheim. Indem derſelbe die 
eigentlichen Bewerber betrachtete, gerieht er in ſolchen 
Affekt, daß ihm durch dieſen die Palme ward.“ 


So ſonderbar die mancherlei Heirathsgebrauche 
unter den verſchiedenen Voͤlkern auch ſind, ſo uͤber⸗ 
trifft doch die Art, wie unter den Negern in Suͤd⸗ 
Carolina Ehen geſchloſſen werden, Alles, was man 
noch bisher gehoͤrt hat. Ein Reiſender erzählt hie⸗ 
von Folgendes: Ein huͤbſcher junger Neger und das 
ſchoͤnſte gelbe Mädchen, das ich noch geſehen habe, 
eine Mulattin, wollten ſich heirathen. Die Sache 
wurde ſo ins Reine gebracht: Auf einem Abendſpa⸗ 
ziergange wurde mein Freund, der Pflanzer, von 
dem Neger angeſprochen, der mit einem Schafsge⸗ 
ſichte ſagte: „Maſſa, erlauben, ich möchte Riddiky 
heirathen.“ — Riddiky iſt nämlich der Name fuͤr 
Eurydice. „Will Dich Riddiky?“ — „Ja, Maſſa.““ 
— Wenn Du ſie heiratheſt, ſo werde ich Dir nicht 
mehr erlauben, den andern Madchen auf der Plans 
tage nachzulaufen, wie bisher.“ — „Maſſa, ich 
verliebt ſeyn, daß nicht nach andern Maͤdel umſchau.“ 
— „So heirathe fie und geh' zum Teufel.“ — „Ja, 
Maſſa.“ — Waſphington, fo heißt der Bräutigam, 
gab nun Eurydice einen Kuß und ſie waren Mann 
und Weib. Zu einer gültigen Verbindung zwiſchen Ne⸗ 
gerſklaven braucht es nichts weiter, als die Erlaubniß 
ihrer Herren, und wenn fie auch nur auf die huldreiche 
Art, wie ſie eben beſchrieben worden, ertheilt wurde. 


In der Nacht vom 18. auf den 19. Oktober trat 
in Nürnberg der erſte Froſt ein, und zwar mit einer 
Heftigkeit, die zu den merkwuͤrdigen Naturerſchei⸗ 
nungen gehört. Das Thermometer, gegen Oſten 
bangend, zeigte früh Morgens 3 Grad unter Null! 
Die Pflaumen auf den Baͤumen waren hart, und 
klapperten wie Nuͤſſe; die Beeren der Trauben — 
ſelbſt der reifen — waren ſtarr, wie Bleikugeln. 
Poſen. Das ſeit einigen Tagen hieſelbſt im 
Hotel de Saxe ausgeſtellte Lager optiſcher und andes 
ter Joſtrumente der 99. Kriegsmann und Haß: 
ler aus Baiern iſt unſtreitig eines der vollſtandig⸗ 
ſten und ausgezeichnetſten, das hier je geſehen wor⸗ 
den. Ref. beſuchte daſſelbe zufällig in Geſellſchaft 
tines Phyſikers von Fach, und beide waren aufs 
angenebmſte uüͤberraſcht ſowohl über den reichen Vor⸗ 


rath, als über die Vortreffllichkeit der Waaren, die 


auch in Hinſicht auf Schönheit der äußern Form 
nichts zu wuͤnſchen uͤbrig laſſen. Ref. hält es das 
her für feine Pflicht, das Publikum, das in der Re⸗ 
gel zu den umherreiſenden Optikern kein rechtes Ver⸗ 
trauen zu haben pflegt, auf das beregte Waarenlas 
ger, das auch dem bloßen Beſchauer Vergnügen ges 
währen wird, aufmerkſam zu machen, zumal da die 
Preiſe, ſo weit er ſich davon unterrichten konnte, 
nicht zu hoch geſtellt find, G. M. 


; Sta dt. Theater. 

Dienſtag den 30. Oktober: Die Dorffänger 
rinnen, oder: Die unterbrochene Theater⸗ 
probe; große komiſche Oper in 3 Akten, aus dem 
Italieniſchen. Muſik von Fioravanti. 

N Bekanntmachung. N 
Der Mobiliar⸗Nachlaß der Agnes Lankiſch, 
aus Waͤſche, Betten, Meubles, Kleidungsſtücken 
und verſchiedenen Geraͤthſchaften von Zinn, Kupfer, 
Meſſing, Blech und Eiſen, ſo wie glaͤſernen und 
Fayence⸗Gefaßen beſtehend, wird in termino 
den ten und 7ten November c. Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr, 
hieſelbſt auf dem alten Markte sub No. 7. von dem 
Unterzeichneten oͤffentlich meiſtbietend gegen baare 
Bezahlung verkauft, zu welchem Kaufluſtige einge⸗ 
laden werden. : \ 
Poſen den 26. Oktober 1832. 
8 Der Landgerichts-Referendarius 
Potocki. 

Herr Kapellmeiſter Haupt hat in ſeinem am 20. 
d. Mts. gegebenen Konzert durch ſeine muſikaliſche 
Kunſtleiſtung und gute Auswahl der Muſik⸗Stuͤcke 
wiederum eine ſehr angenehme Unterhaltung gewaͤhrt, 
und die Zufriedenheit eines Jeden ſo in Anſpruch ge⸗ 
nommen, daß mehrere Muſikfreunde nicht umhin 
koͤnnen, ihm dafür oͤffentlich ihren Dank abzuſtat⸗ 
ten; ihn aber auch zugleich zu bitten, in ſeinem 
nächſten Konzert ſeine ſchoͤne Compoſition: „Varia- 
tion à la Paganini“, auf der Violine vorzutragen. 

R. P. Hech. 
(EN p p·p¶·¶·¶p¶půpůpĩů— 


Börse von Berlin. 
Preuls.Cour, 


Zins- 

Den 27. en 1832, er Briefe] Geld: 
Staats - Schuldscheine 4 94 934 
Preuss. Engl, Anleihe 1818 5 — | 103 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 5 — 103 
Preuss, Engl. Obligat. 1830 4 874] 863 
Präm. Scheine d. Seehandlung. . | — 525 525 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup. 4 93 — 
Neum, Inter. Scheine dto . 4 93 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 9434 — 
Königsberger dito RER 9332| 937 
Elbinger dito ee 45 — 944 
Danz. dito v. in T. 3 34 —ͤ— 
Westpreussische Pfandbriefe 4 971 — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe | 4 9IE 
Ostpreussische dito 4 | 1005 
Pommersche dito 4 1054 
Kur- und Neumärkische dito 4 105 
Schlesische i 4 0 

— 5 


Rückstands-Eoup. d. Kur- u. Neumark 
Zins-Seheine der Kur- und Neumark 


Holl. vollw. Ducaten .|— 184 
Neue duc — 19 

Friedrichsd'o rr 133 = 

Disconto ,» 8 4 


posen den 29. October 1832. 
Posener Stadt-Obligationen 
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